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„Mir geht es gut, also helfe ich“: Nils Seegerer ist auch während der Corona-Krise
beim Blutspenden. Foto: Simone Härtle

nicht, es kämen etwa gleich viele wie
immer.

„Aber wir haben viel mehr Erst-
spender als sonst“, sagt Lang. Wo-
ran das genau liegt, darüber kann er
nur spekulieren. „Viele Menschen
wollen zurzeit helfen – und sehen
hier eine Möglichkeit“, mutmaßt

auch“, sagt Lang. „Die Konserven
werden weiterhin gebraucht, zum
Beispiel für Krebstherapien oder
nach Unfällen.“ Das Bayerische In-
nenministerium habe Blutspenden
explizit von den Ausgangsbeschrän-
kungen ausgenommen. Einen Man-
gel an Spendern gebe es derzeit

Lang. Insgesamt 171 Spender wer-
den an diesem Tag zum Pfarrheim
kommen, 42 von ihnen werden
Erstspender sein. In der Regel seien
bei einem Termin dieser Größen-
ordnung 10 bis 15 Personen zum
ersten Mal da.

„Ich habe schon lange vorgehabt,
zum Spenden zu gehen, und jetzt
mach’ ich es“, sagt die 63-jährige
Karin Sertel. Die Corona-Krise
habe sie in ihrer Entscheidung noch
bestärkt. Bevor Blut abgenommen
wird, gibt es noch ein Gespräch mit
einem Mediziner. „Einige ältere
Ärzte haben in der derzeitigen Si-
tuation abgesagt, darum gibt es für
uns andere viel zu tun“, sagt Dr.
Christa Kalbfell. Sie hilft aus Über-
zeugung: „Wenn alle daheimblie-
ben, würde hier alles zusammenbre-
chen.“ Ein mulmiges Gefühl habe
sie nicht. Genauso wenig wie die
meisten anderen Helfer. Sie sind
sich einig: Die Arbeit ist wichtig und
muss gemacht werden.

Die Spende läuft ab wie immer,
ein halber Liter Blut wird den Spen-
dern abgenommen. Doch die Liegen
stehen weiter auseinander, zudem
sind nur wenige Menschen gleich-
zeitig im Raum. „Ich finde die Maß-
nahmen gut“, sagt Nils Seegerer.
Als er nach seiner Spende das Pfarr-
heim verlässt, sind draußen viele
Menschen, die mit großem Sicher-
heitsabstand anstehen.

VON SIMONE HÄRTLE

Kempten Schon bevor die Blutspen-
de um 15 Uhr beginnen soll, hat sich
vor der Tür des Pfarrheims der
Kemptener St. Anton-Kirche eine
Schlange gebildet. Im Gebäude
selbst dürfen sich nur wenige Men-
schen gleichzeitig aufhalten. „Man-
che Leute können oder wollen gera-
de nicht spenden, aber mir geht es
gut, also helfe ich“, sagt der 22-jäh-
rige Nils Seegerer und wartet, bis er
dran ist.

„Bevor ein Spender durch die
Tür darf, wird die Temperatur ge-
messen. So wollen wir sicher gehen,
dass niemand einen Infekt herein-
schleppt“, sagt Claus-Peter Lang,
Gebietsreferent des Blutspende-
dienstes beim Roten Kreuz. Die
Grenze liegt bei 37,5 Grad. Außer-
dem werden die Spender gleich am
Eingang gefragt, ob sie sich in einem
Risikogebiet aufgehalten haben.
Wer nach drinnen darf, dessen ers-
ter Weg führt zum Händewaschen.
Erst danach geht es zur Anmeldung.
Auf dem Boden kleben Markierun-
gen, damit der Mindestabstand zwi-
schen den Spendern eingehalten
wird. Acht Mitarbeiter des Blut-
spendedienstes, drei Ärzte und fünf
ehrenamtliche Helfer sorgen dafür,
dass alles glatt läuft.

„Blutspenden ist in Corona-Zei-
ten genauso wichtig wie sonst

Viel mehr Erstspender als sonst
Medizin Auch in Corona-Zeiten ist Blutspenden wichtig. Ein Ortstermin in Kempten zeigt:

Zahlreiche Menschen wollen helfen, Angst spielt kaum eine Rolle

Ein Auto und ein Traktorgespann sind am Dienstagabend auf der B16
bei Baisweil (Ostallgäu) zusammengestoßen, dabei hat sich ein Fünfjäh-
riger leicht am Kopf verletzt. Auf dem Traktor saßen neben dem 37-jäh-
rigen Fahrer und seinem Sohn auch seine elf und acht Jahre alten Töch-
ter, sie erlitten einen Schock. Zum Unfall kam es laut Polizei, weil der
20-jährige Autofahrer einen gleichaltrigen Bekannten in einer Linkskur-

ve überholt hatte. Es werde nun ermittelt, ob sich die beiden jungen
Männer ein illegales Autorennen geliefert haben. Der Traktorfahrer und
der Unfallverursacher zogen sich jeweils leichte Verletzungen an der
Hand zu. Das Auto wurde durch den Zusammenstoß auf eine angrenzen-
de Wiese geschleudert, schwer zerstört und ist teilweise ausgebrannt.

az/Foto: Harald Langer

Unfall nach Überholmanöver: Fünfjähriger verletzt

Schlossverwaltung wird Opfer der Flammen
Brand Gebäude in Hohenschwangau teilweise zerstört. Die Ursache für

das Feuer ist noch nicht klar, der Schaden geht in die Millionen
Hohenschwangau Das Verwaltungs-
gebäude des Wittelsbacher Aus-
gleichsfonds in Hohenschwangau
hat in der Nacht zu Mittwoch ge-
brannt. Gegen 2 Uhr morgens mel-
dete der Verwalter, dass Flammen
aus dem Dachstuhl des Stadels
schlagen, der als Archiv genutzt
wurde. Das Feuer breitete sich auch
auf das Verwaltungsgebäude aus.

Etwa 60 Kräfte der Wehren aus
Schwangau und Füssen hatten es
schnell unter Kontrolle, der Stadel
brannte allerdings nahezu komplett
ab. Am Haus selbst fing hauptsäch-
lich der hölzerne Dachstuhl Feuer,
der massive Teil des Gebäudes wur-
de nahezu verschont. Inwieweit das
Gebäude aber erhalten werden
kann, ist derzeit noch unklar. Ein
Übergreifen der Flammen auf das
gegenüberstehende Haus konnte die

Feuerwehr verhindern. Verletzt
wurde bei dem Brand niemand.

Noch in der Nacht übernahm der
Kriminaldauerdienst der Kripo
Memmingen die ersten Ermittlun-
gen. Am Mittwoch setzten Beamte
der Kripo Kempten die Untersu-
chungen fort. Der Schaden wird auf
etwa eine Million Euro geschätzt –
kann aber durch die Schäden am Ar-
chiv noch weiter steigen. Die
Brandursache war am Mittwoch zu-
nächst noch unklar. Der Wittelsba-
cher Ausgleichsfonds ist eine Stif-
tung, deren Erträge den Angehöri-
gen des Hauses Wittelsbach zugute-
kommen. Die Verwaltung in Ho-
henschwangau kümmert sich um
das gleichnamige Schloss, das etwa
500 Meter vom Gebäude entfernt
steht, und um das „Museum der
bayerischen Könige“. (dol)

Am Verwaltungsgebäude (vorne) wurde vor allem der Dachstuhl zerstört, der Stadel
brannte völlig aus. Foto: Daniel Dollinger

Nachgefragt

„Das Wort
Schutz

vermeiden“
Jurist Thomae zur

Diskussion um
selbstgenähte Masken

Allgäu Die Ge-
rüchte über an-
gebliche Abmah-
nungen von Hel-
fern, die überall
in der Region Be-
helfsmasken nä-
hen, häufen sich.
Der Kemptener
Rechtsanwalt und
Bundestagsabgeordnete Stephan
Thomae (FDP) erklärt, worauf Eh-
renamtliche achten müssen.

Können Anwälte Menschen abmah-
nen, die in der Krise Masken nähen?
Thomae: Ein Anwalt handelt nicht
im eigenen Namen, sondern im Auf-
trag seines Mandanten. Das können
beispielsweise Verbraucherverbände
oder Konkurrenten sein. Verkauft
jemand seine selbsthergestellten
Masken unter irreführenden Pro-
duktangaben, schädigt er damit
Mitbewerber und Verbraucher. Nie-
mand ist aber gehindert zu helfen.

Worauf soll man bei der Maskenher-
stellung achten?
Thomae: Man darf nicht den Ein-
druck erwecken, dass es sich bei
Masken der Marke Eigenbau um ein
zertifiziertes medizinisches Produkt
handelt, das sicheren Schutz vor
dem Corona-Virus bietet. Masken,
die zum Beispiel als Mund/Nasen-
oder Atemschutz oder als Schutz-
masken bezeichnet werden, unter-
liegen dem Medizinproduktegesetz.
Das hat durchaus seinen Sinn. Han-
delt es sich also um selbst genähte
Masken, sollte man diese als Be-
helfsmaske bezeichnen und jeden-
falls das Wort „Schutz“ vermeiden.

Unter welchen Voraussetzungen kön-
nen also Abmahnungen erfolgen?
Thomae: Entgegen einiger Meldun-
gen der vergangenen Tage gab es
bislang keine Abmahnungen. Theo-
retisch könnte aber abgemahnt wer-
den, wenn jemand einen irreführen-
den Eindruck vermittelt. Wenn je-
mand also beispielsweise Masken
verkauft, von denen er behauptet,
sie schützen vor Ansteckung mit
dem Corona-Virus. (fut)

Stephan Thomae

Regenbogen als
Hoffnungssymbol

Memmingen Vor den Brommler-Fi-
lialen in Memmingen und Kempten
soll die Hoffnung greifbar gemacht
werden: Als Osterbotschaft hat Ge-
schäftsführer Christian Brommler
vor den Bäcker- und Konditoreien
jeweils ein Regenbogen und ein
Kreuz aufgestellt. Die Menschen
können laut Geschäftsführer Andre-
as Brommler ihre Sorgen auf Steine
schreiben oder malen und diese
dann unter den Regenbogen-Kreu-
zen ablegen. So sollen sie in der Kri-
se die Gelegenheit haben, „bei Jesus
ihre Lasten ganz realistisch ablegen
zu können“. Die Steine stehen dabei
als Symbol für Last und Sorge. Für
viele sei ein bunter Regenbogen ein
Zeichen der Hoffnung, sagt
Brommler. (az)

Vor den Brommler-Bäckereien stehen
Regenbogen-Kreuze. Foto: Brommler

Bauarbeiten:
Jochpass gesperrt

Bad Hindelang Der Jochpass bei Bad
Hindelang wird wegen Bauarbeiten
von Dienstag, 14. April, bis Freitag,
17. April, für den Verkehr täglich
von 8 bis 17 Uhr voll gesperrt. Der
Grund: Die erst im vergangenen
Jahr aufgebrachte durchgezogene
Mittelmarkierung muss wieder weg,
teilt das Staatliche Bauamt Kempten
mit. Es gehe dabei um ein „nicht
hinnehmbares haftungsrechtliches
Problem“ für Linienbusse. Diese
müssten aufgrund der engen Fahr-
bahn diese Linie übertreten. Das
stelle einen Verstoß gegen die Stra-
ßenverkehrsordnung dar. Deshalb
wird wieder eine Strich-Lücke-
Markierung angebracht. Die Umlei-
tung ist über Sonthofen – Retten-
berg – Kranzegg beschildert. (az)

Die durchgezogene Markierung am Joch-
pass muss wieder weg. Foto: Lienert

Blickpunkte

KAUFBEUREN

Betrug: Polizei kann Opfer
kaum überzeugen
Ein 60-jähriger Kaufbeurer hat den
Versprechen von Betrügern ge-
glaubt und Wertkarten für 3100
Euro gekauft. Der Mann hatte zu-
vor mehrere Anrufe erhalten, in de-
nen ihm ein größerer Geldgewinn
angekündigt wurde. Er sollte Wert-
karten beschaffen und die darin
enthaltenen Codes übermitteln.
Laut Polizei gaben die Betrüger
vor, bei der Summe handle es sich
um Gebühren, die vor der Überga-
be des Gewinns gezahlt werden
müssten. Der Kaufbeurer glaubte
den Anrufern und lieh sich Geld bei
Freunden. Eine Bekannte des
Mannes durchschaute die Betrugs-
masche und rief die Beamten, be-
vor ein Schaden entstanden ist. Der
60-jährige Kaufbeurer ließ sich
selbst von den Polizisten nur schwer
überzeugen, dass er Betrügern
aufgesessen war. (az)

KRAFTISRIED/KEMPTEN

Autofahrerin schaut Film
und schminkt sich
Eine 25-Jährige hat während des
Autofahrens einen Film auf ihrem
Pkw-Display angeschaut und sich
später geschminkt, wobei sie
gleich mehrere Verkehrsregeln
missachtete. Die Frau war den
Polizisten auf der B 12 im Bereich
Kraftisried (Ostallgäu) aufgefal-
len. Laut der Beamten war sie ver-
mutlich durch den Film so abge-
lenkt, dass sie beim Überholen eines
Lkw-Gespanns das beginnende
Überholverbot und die durchgezo-
gene Mittellinie missachtete. Die
Frau hielt sich offenbar außerdem
nicht an das Rechtsfahrgebot,
blinkte nicht und fuhr mit stark
schwankender Geschwindigkeit.
In Kempten dann schminkte sich die
25-Jährige im Spiegel der Sonnen-
blende. Sie erhält eine Bußgeldan-
zeige. (az)

OSTALLGÄU

Ostern: Kein Tourismus
im südlichen Landkreis
Das Landratsamt Ostallgäu verbie-
tet für das Osterwochenende „tou-
ristische Aktivitäten“ – wie bei-
spielsweise Wandern – im südli-
chen Landkreis. Nach Angaben des
Landratsamtes gilt das Verbot für
alle, die außerhalb des Landkreises
wohnen. Die Führungsgruppe des
Katastrophenschutzes hat sich dazu
entschieden, um die Ausbreitung
des Coronavirus zu verringern. (az)


